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Immer handelt es ſich um Stoff und Form, die
mühſam herauszuarbeiten ſind , damit ein drittes
herauskomme, in dem beide aufgehen: es iſt weſent⸗
lich Künſtlerarbeit im kleinen auch mit Künſtler⸗
not und Künſtlerfreude .

E. HDildebrand.
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Die richtige Wahl des Themas , das iſt das ganze Geheimnis
der Aufſatzarbeit . Das Thema muß nach ſeinem ganzen Inhalt
und Charakter in dem Machtbereich des Schülers , d. h. innerhalb
ſeines Gedankenkreiſes und ſeines Empfindens liegen . Seine Be⸗

handlung muß dem allgemeinen Bildungsgang und den Unterrichts⸗
aufgaben des Schülers auf der betreffenden Stufe angemeſſen ſein .

Es ſind dieſe leitenden Grundſätze des Aufſatzunterrichts in den
Büchern eines Mannes ausgeſprochen , der wie kaum ein anderer das
Maß deſſen , was die jugendliche Auffaſſungskraft auf der Schule
überwinden kann und darf , überſchritten hat . Aus der Fülle eines
reichen Geiſtes und feinen Empfindens , ausgezeichnet durch Schärfe
im Denken und umfaſſende Kenntnis des deutſchen Schrifttums , hat
Ernſt Laas die allgemeinen idealen Grundlinien für Stoff und Be⸗

handlung des deutſchen Aufſatzes vorgezeichnet . Weit ſondert ſich dieſe
originale Leiſtung von den Erörterungen derer ab, „welche nur das

Verdienſt in Anſpruch nehmen können , geprägte Münze in Umlauf
geſetzt , überlieferte Principien weiter ausgebaut zu haben “ . 1) Die

1) Es würde nicht dem Lehrzweck dieſer knapp gehaltenen Arbeit , die nur
Proben und Anregung geben , keineswegs den Lehrſtoff erſchöpfen will , entſprechen ,
wollten wir alles Lehrreiche und Weſentliche aus der ſchier unüberſehbaren Fülle
der Aufſatzlitteratur im einzelnen citieren . Der junge Lehrer darf ſich begnügen
mit dem Studium der Arbeiten von Hiecke , Der deutſche Unterricht auf deut⸗
ſchen Gymnaſien 1841 ( 18722 , 18892 ) . Deinhardt und Schmid , Der Auf⸗
ſatz in höheren Lehranſtalten , in der Encyklopädie des Erziehungs⸗ und Unter⸗
richtsweſens I, 282 ff. Laas , Der deutſche Unterricht auf höheren Lehranſtalten
2. Aufl . 1886 . Der deutſche Aufſatz in oberen Gymnaſialklaſſen . Theorie und
Materialien . 2. Aufl . 1877 . Dazu Lehmann , Der deutſche Unterricht . Eine
Methodik für höhere Lehranſtalten , 1890 . — Unter den Büchern , die Themen⸗
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Höhe des eigenen Denkens und Wiſſens hat Laas verführt , die

Schranken des praktiſch Erreichbaren in ſeinen Themen litterar⸗

hiſtoriſchen , äſthetiſierenden und kritiſchen Charakters weit zu über⸗

fliegen . Alles iſt bei ihm darauf angelegt , die Schüler allmählich zu
immer größerer Selbſtändigkeit heranwachſen zu laſſen , bis ſie am Ende

ihrer Schullaufbahn befähigt ſind , eigene Gedanken ſprachrichtig und

wohlgeordnet vorzutragen . Es ſollen alle Arbeiten und Belehrungen ,
welche ſich an die deutſche Lektüre und die deutſchen Aufſätze der
oberen Klaſſen anlehnen , der Überbrückung der beklagenswerten Kluft
dienen , die zwiſchen den Anforderungen der Schule , der Univerſität
und des Lebens beſteht . So rückt ihm der Aufſatz in den Dienſt
einer wiſſenſchaftlichen Propädeutik hinauf . ! )

Sein geiſtesverwandter Vorläufer iſt Hiecke. Mehr als ein

Menſchenalter früher ?) ſuchte er in Lehre und Beiſpiel unſere Ein⸗

leitungsſätze zur Geltung zu bringen . In ſeinem durchaus eigen —

dispoſitionen und Muſteraufſätze bieten , ragen hervor : E. Niemeyer , Deutſche
Aufſatzentwürfe , 1886/88 . Linnig , Der deutſche Aufſatz in Lehre und Beiſpiel .
6. Aufl . 1886 . Mit großem Genuß und Gewinn wird man von den anregenden
Arbeiten R. Hildebrands und Lyons in der Zeitſchrift für deutſchen Unter⸗
richt Kenntnis nehmen . Unter den theſenreichen „ Verhandlungen der Direktoren⸗
konferenzen “ behandelt der Bericht über deutſchen Unterricht von Gronau
( B. 24 , Oſt / Weſt⸗Pr. 1886 ) in lehrreicher Zuſammenfaſſung Methode und die
praktiſch erreichbaren Ziele . Die Zahl der Programmarbeiten iſt auf den hier
einſchlägigen Gebieten Legion . Eine Auswahl der Speciallitteratur giebt das
unentbehrliche Handbuch der prakt . Pädag . v. H. Schiller (2. Aufl . 1894) . —
Litteratur für die einzelnen Gebiete auch bei Schnippel , Ausgeführter Lehr⸗
plan im Deutſchen für die mittleren und oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten ,
1894 . In den Referaten der Jahresber . des höh. Schulw . , hrsg . von Reth wiſch
( Deutſch : Jonas ) iſt eine ſichtende und einſchneidende Kritik wünſchenswert ;
die Flut der mehr⸗ oder minderwertigen Erſcheinungen iſt zu groß (ek. Sch open⸗
hauer , Über Schriftſtellerei , § 289 ) .

1) Laas , Der deutſche Aufſatz : In den Studien und Überlegungen , Ex⸗
cerpten , Analyſen und Syntheſen , die der Aufſatz nötig macht , liegt das direkte
Vorſpiel eines großen Teiles der wiſſenſchaftlichen Arbeit . — Vgl. Th. Ziegler ,
Die Fragen der Schulreform , 1891 . Vgl. 8. Vorleſ . Von dem ſich bildenden
Menſchen kann die Schule auch nur Unfertiges verlangen . Schuld hat die Un⸗
vollkommenheit des Univerſitätsunterrichts , bei dem der junge Mann unter Um⸗
ſtänden Jahre lang keine deutſche Arbeit anfertigt , oder die wenigen , die er macht ,
nur ſelten auch auf Stil und Ausdrucksweiſe hin prüft .

2) Ernſt Laas , geb. 1837 . Seit 1860 Oberlehrer am Friedrichsgymnaſium
in Berlin ( 1868 , Der deutſche Aufſ . in d. 1. Gymnaſialkl . ) . Seit 1872 Profeſſor
an der Univerſität Straßburg ; er ſtarb 1885 . — R. H. Hiecke , geb. 1805 . Kon⸗
rektor am Merſeburger Gymnaſium . Seit 1850 Direktor am Gymnaſium zu
Greifswald ; er ſtarb 1861 . Hiecke , Deutſch . Leſeb . f. d. mittl . Kl. , 11. Aufl .
Vogel , Berlit , 1882 . Geſamm . Aufſ . z. deutſch . Litt . Wendt , 1885 .
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artigen Buch hat er den feſten Grund gelegt , worauf ſich jede
Aufſatzſyſtematik aufbauen muß . Aber auch hier ſchwebt ein Ideal

vor , das in der Praxis ſchwerlich erreichbar iſt ; es iſt das Ideal
einer wiſſenſchaftlich - nationalen Erziehung , deſſen Höhe überſpannte
Anforderungen an Lehrer und Schüler in gleicher Weiſe ſtellt . Auf
dem vorgeſteckten Wege eines verſtandesgemäßen Durchdringens des

klaſſiſchen deutſchen Schrifttums muß der Schüler zu einer Höhe
der Urteilsreife emporgezogen werden , die der geiſtig angeregte , hoch —
gebildete und hochbegabte Lehrer ſelbſt ſich errungen hat . Das Über —

maß der Anforderungen — zwölf Stunden täglich ſoll der Schüler
arbeiten — führt in Wirklichkeit entweder zu täuſchender Oberfläch⸗
lichkeit oder zu geiſtiger Überreizung . Laas ſetzt ſich im achten
Kapitel ſeines deutſchen Unterrichts mit ſeinem kongenialen Vor⸗

gänger auseinander und würdigt das Verdienſt desſelben für den

Unterrichtsbetrieb ſeiner Zeit und für die Entwickelung des deutſchen
Unterrichts mit den Worten : „ Man wird den Gedanken nicht los ,
daß der ſinnige Verfaſſer , angewidert durch eine gewiſſe magere
und ſterile Form philologiſcher Interpretation . . ſeine eigene Methode
abſichtlich forcirt und ins Extrem geſteigert habe , damit jene zum

Theil ziemlich ſelbſtbewußten Pedanten ein tiefes beſchämendes Gefühl
ihrer Ohnmacht und Unzulänglichkeit überkäme . Es war gut , wenn

ſie ſich ermannten und dem Verfaſſer einige Stufen nachklommen . “
„ Die warme , idealiſtiſche Zeichnung ſeines Unterrichtsplans mußte
ſeiner Zeit auf jugendfriſche Gemüther einen unauslöſchlichen Eindruck

machen . Es war damit ein Ideal von wiſſenſchaftlich -nationaler Er⸗

ziehung hingeſtellt , das , war es erreichbar , den Beruf des Pädagogen ,
über deſſen Miseriae Melanchthon einſt ſo viel des Klagens wußte ,

zu dem anziehendſten , herzerquickendſten umſchaffen konnte . . “ Die

Beſchäftigung mit der deutſchen Nationallitteratur wurde in einem

durchgeführten Lehrſyſtem hier zum erſtenmal als Inhalt des deutſchen

Unterrichts hingeſtellt und das geiſtige Erfaſſen und Durchdringen

unſeres Sprachſchatzes , ſoweit er im Geiſtesbereich des Schülers liegt ,
als Ziel desſelben feſtgeſetzt . Das wirkſamſte Mittel , dieſes Ziel zu

erreichen , iſt die methodiſche Leitung des deutſchen Aufſatzes .
Es haben ſeit Hiecke und Laas auch noch andere einſichtsvolle

und kenntnisreiche Schulmänner im einzelnen auf die Notwendig⸗
keit hingewieſen , daß der Aufſatz , von dem überlieferten rhetoriſch⸗

philoſophiſchen Schulzwang befreit , mit dem ganzen geiſtigen Lebens⸗

gang des Schülers den friſchen Zuſammenhang behalten muß, und

gezeigt , daß jedes Thema verfehlt iſt , das den augenblicklichen Geiſtes⸗
und Intereſſenkreis des Schülers verläßt . Jeder Kundige weiß , daß
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ein großer Teil unſerer Aufſatzlitteratur jene Grundſätze , die Maß
und Ziel bei der Wahl der Stoffgebiete und Art und Geiſt der

Aufgaben bemeſſen ſollen , ſich nicht zu eigen machen will . Es

bringen jene „praktiſchen “, von eifrigen Schülern und pedantiſch
trägen Lehrern benutzten Themen - und Dispoſitionsbücher unter einer

Fülle von Aufgaben zu viel belehrenden Ernſt , zu viel abſtrahierendes
Denken , dazu auch manche traurige Trivialität und leider noch ſo
viel Thörichtes und Verfehltes , daß man ihres unerquicklichen Stu⸗
diums bald herzlich ſatt wird . Vernunft wird Unſinn , Wohlthat
Plage ! Ich glaube , wir ſind alle darüber einig , wenn wir dieſen

abſcheulichen Geiſt verdammen , der in den zahlreichen bekannten

Themengruppen zu Tage tritt , in jenen Aufgaben voll trüber Lebens⸗

auffaſſung und greiſenhafter Reſignation , die der inneren Natur
eines friſchen , lebensluſtigen Knaben von Grund aus widerſtreben .
Hofft man etwa auch nur einen leiſen Wiederhall und einiges Ver —

ſtändnis in jungen Geiſtern zu erwecken mit Aufgaben folgender Art :

Auf einem Friedhofe ; Sollen wir wünſchen , den Tag unſeres Todes

vorher zu wiſſen ? Wiege und Sarg ; Greiſe und Greiſinnen in der

Dichtung ; Der Winter ein Bild des Das Unglück des

Blinden ; Über den Wert der Geſundheit ; Brief an die Eltern eines

ſchwer tranken Freundes ; Die Folgen der Unmäßigkeit ; Wie kann

man ſich ein hohes Alter erwerben ? Gedenke des Sturmes in heiterer
Zeit — und im Gegenſatz dazu : Man lebt nur einmal in der Welt !

Ferner: Urſachen der Todesfurcht ; Heute rot , morgen tot ; Das Leben
ein Traum ; Was lehrt die Vergänglichkeit alles Irdiſchen ? Mittel

gegen üble Laune ; Rüſtiges Treiben und Thun iſt des Trübſinns
beſte Bekämpfung ; Gedanken beim Grabe eines Jünglings ; Was

tröſtet uns am Grabe geliebter Perſonen ? Wert der Thränen ;
Troſt im Leiden ; Über die Einſamkeit ; Der Weg zur Hölle iſt
mit guten Vorſätzen gepflaſtert ; Der ſittliche Starkmut ; Müßig⸗
gang iſt des Teufels Ruhebank ( Chrie ) ; Langeweile ; Seelenruhe ; Ein

unnütz Leben iſt ein früher Tod ; Die Grundfehler der Menſchheit
( Trägheit , Feigheit , Falſchheit ) ;Die Verwerflichkeit des Selbſtmordes ;
Die weltgeſchichtlichen Selbſtmorde ; Nachtſeiten der Weltgeſchichte !
Mehr als ein Dutzend von ihnen entſtammt zudem einem Buch , das
mit der 33 . Auflage das achtundſiebzigſte Tauſend erreicht hat !
Schlägt man ältere Themen - und Dispoſitionsbücher auf , ſo darf
man ſich nicht wundern , viele Bekannte mit ihren griesgrämigen
Geſichtern wieder zu treffen . Wie ehrwürdige Erbſtücke werden ſie
übernommen von Buch zu Buch , und ſo ſcheint in ihnen ein Stück

trübſeliger Schulmeiſterweisheit foſſil geworden zu ſein . Zu dieſer



R. Hildebrand . 5

Erbſchaft gehört auch jene Überzahl von Themen über Lebensauf⸗
gaben , über Selbſtbeſchränkung und Enthaltſamkeit ! Iſt es doch ein

Vorrecht der Jugend , in die Zukunft mit hochfliegenden Hoffnungen
hinauszublicken , der eigenen Kraft zu viel zu vertrauen und die

Hinderniſſe der Lebenswünſche zu unterſchätzen ! Zu welchem Zweck
und Ende ſollen langweilige Stilübungen mit ihren abgegriffenen
Phraſen dieſen jugendlichen Uberſchuß an Lebenskraft und Lebensluſt
in Schranken halten ? Beſſer man erhalte den Schatz ſorgloſer Genuß⸗
fähigkeit an der umgebenden Sinnenwelt , der ſich doch ſo bald ver —

flüchtigt , und nehme unter dem Druck ſolcher Übungen , die einer

jugendfriſchen Eigenart ſo zuwider ſind , der Jugend nicht die heitere
Lebendigkeit und den Frohſinn .

Dienſtbar mache man ſie dem unterrichtlichen Zweck. Zwar
läßt ſich die große pädagogiſche Kunſt , die freudige Grundſtimmung
der Seele bei dem Erfaſſen ernſter Lebensaufgaben auszunutzen , nicht
erlernen , ſie ruht in der glücklichen Gemütsanlage des Lehrers ſelbſt ,
und nur wenige nennen ſie ihr Eigentum . Kein anderer beſaß ſie in

höherem Maße wie unſer dahingeſchiedener Altmeiſter Hildebrand ; ! )
vergegenwärtigen wir uns nur ſeine Worte , mit denen er ſo prächtig
den Wert des Humors zu würdigen verſteht : „ Der Humor — ich
nehme übrigens den Begriff in ſeinem allerweiteſten Sinn , zunächſt
als die ſtille weit ausgreifende Heiterkeit der Seele , die ſich einſtellt ,
wenn man die Weltdinge in allem ihrem Schwierigen , Fraglichen und

Düſteren von einem genügend erhöhten Standpunkt aus überſieht .
Es giebt aber für dieſe Kunſt keine beſſere Schule , als den Verkehr
mit der friſchen Jugend , die jene ſtille Heiterkeit als Untergrund
alles Denkens und Fühlens , als Behagen am bloßen Daſein noch
wie angeboren mitbringt — Wie oft erinnere ich mich erlebt zu

haben , daß mir dieſe ſtille Heiterkeit der Stimmung im Unterricht
bald von ſelber kam , wenn ich ſie auf dem Schulwege noch gar nicht
gehabt hatte , auch bei einem an ſich trockenen Stoffe “ . Und zu welch
beneidenswertem Optimismus vermag ein ſo goldenes Gemüt ſich bei

der Korrektur der verrufenen Tertianeraufſätze emporzuſchwingen !

„Ich habe in meiner langen Praxis in dieſem Fache je länger je

mehr die Überzeugung gewonnen , daß es , gewiſſe Ausnahmen zu⸗

gegeben , in den Schülerarbeiten etwas abſolut Falſches oder Dummes

nicht giebt , und ich habe mir immer öfter bei einzelnen Arbeiten die

Mühe gegeben , ſeitenlang aus dem halb verkehrt Geſagten gleichſam

herauszuholen und nachzutragen oder nachzuflicken , was vom Schüler

1) R. Hildebrand , Geſammelte Aufſätze und Vorträge , 1890 . S. 148 ff.
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gemeint war , ſoweit ſich das erkennen ließ , ſo daß eine ſolche Seite

manchmal recht röthlich ausſah , ſo ſchimmerte die rothe Tinte über
der ſchwarzen . Die Mühe war aber mit einem eigenthümlichen Ver —

gnügen verbunden “ —

Wir wollen über dieſe Sätze nicht ſtreiten . Zweifellos iſt
heute die eindringliche Mahnung dem jungen Kandidaten und Hilfs —
lehrer nötiger denn je, ſich durch des Lebensberufes Mühen und

Hinderniſſe jenes koſtbare Erbgut einer glücklichen Natur nicht trüben
und rauben zu laſſen . Dieſe innere ſeeliſche Heiterkeit iſt
ein geheimnisvoller Zauber , der von dem Lehrer ausſtrömt in die

Herzen der Kinder , ſie iſt unerläßlich nötig bei der Behandlung
von Dichtwerken in unteren Klaſſen . Aber auch in der Tertia darf
die ernſte Behandlung der Lektüre und der ſtiliſtiſchen Aufgaben ,
das Heranziehen der Geiſtesthätigkeit und Arbeitskraft nicht frei ſein
von Luſt und Liebe zum Stoff ; denn der eigenartige Wert eines
mit Intereſſe zur Sache geſchriebenen Aufſätzchens läßt ſich einmal

nicht erzwingen . ! ) So darf man nicht Stoffe von ſich weiſen , die
eine humoriſtiſche Färbung tragen . ?) Die von Muff neu bearbeitete

Auflage des Leſebuchs von Hopf und Paulſiek zeichnet ſich in der

Neuauswahl von Proſaſtücken und Dichtungen vorteilhaft vor der
alten Geſtalt nicht zum wenigſten dadurch aus , daß dem Bedürfnis
nach humoriſtiſcher Lektüre Rechnung getragen iſt . In völligem
Gegenſatz zu dem Vergnügen , das den Jungen die Bearbeitung
von Vorwürfen aus den Gedichten „ Die Eichenſaat “ , „ Böſer Markt “ ,
„ Der Überfall von Rippoldsau “ bietet , ſteht der Mißmut , mit dem

ſie an Themen jener traurigen betrachtenden Gattung herangehen .
Nur an Stoffen , die Phantaſie und Gemüt in lebendige Bewegung
ſetzen , kann die Darſtellung einen erhöhten , wärmeren , farbenreicheren
Ton annehmen .

II .

Methodiſch verfehlt iſt es , vom Schüler Reflexionen über menſch —
liche Tugenden und Laſter in „allgemeinen Themen “ zu verlangen , päda⸗
gogiſch unſtatthaft , ihn zu moraliſierenden Betrachtungen über ſeine
eigenen Vorzüge und Schwächen , über ſeine Pflichten und Lebens⸗

1) Vgl . Hildebrand a. a. O. S. 127 ff. ( Lehrproben und Lehrgänge 5:
Die Stilübung als Kunſtarbeit ) .

2) Hiecke , S. 74 : Keineswegs muß der Scherz und die Laune aus⸗
geſchloſſen werden , vielmehr ſind recht gefliſſentlich gelungene Gedichte in heiterem ,
ja ſelbſt luſtigem Tone aufzuſuchen ꝛc. ; vgl. O. Jäger , Aus der Praxis , § 296.
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